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Erfolgreiche Kämpfe 
der Türken.

Konstaniinopel, 9. Juli.
(KB). Das H auptquartier berich­

te t: An der kaukasischen Front
- versuchte die von unserm  rechten 

Flügel zurückgeworfene feindliche 
K avallerie ihre Stellungen zu hal­
ten und Gegenangriffe vorzuneh- 
men, diese Versuche misslangen 
jedoch.

An der D ardanellen-Front bei 
Aii Burnu beschiesst unsere Ar­
tillerie mit besonderem  Erfolge die 
feindlichen Stellungen und fügte 
dem Feinde grosse V erluste zu. 
Die feindliche gegen unsern  lin­
ken Flügel gerichtete A rtillerie be­
schoss, infolge falschen Zielens, 
die eigenen Schützengräben, wo­
bei sie den eigenen Soldaten ziem­
lich grosse Verluste verursachte.

Bei Sedil Bar wurde der Ver­
such einer feindlichen Reeognos- 
cierungs-Abteilung, einen Angriff 
durchzuführen, abgew iesen und ihr 
bedeutende V erluste beigebracht. 
W ährend der Feind bei Teke bu rn u  
mit der Ver- und A usladung auf 
die Schiffe beschäftigt war, eröff- 
neten unsere kleinasiatischen Bat- 

■ terien plötzlich Feuer gegen die 
i feindlichen Stellungen auf diesem 

Punkte. Eines unserer Geschosse 
traf in die Mitte eines Bataillons. 
Dieselbe Batterie tra f auf ein in

- der Nähe gelegenes M unitionsma­
gazin und verursachte dessen Ex­
plosion.

Von den anderen Kampfplätzen 
ist nichts von W ichtigkeit zu mel­
den.

Russland will 'die MmM -  
l i l  fremdei Händen e ie in .

Petersburg, 9. Juli, 
(über K openhagen)

(KB.) „Rjecz“ hebt die ungeheue- 
J re  W ichtigkeit der Dardanellen- 

Eröffnung hervor, was nicht bloss 
für den russischen Export, sondern 
auch für die russische W affenzu­
fuhr wichtig ist. Russland kann 
jedoch aus den bekannten G rün­
den die E roberung der D ardanel­
len mit m ilitärischer Hilfe gegen­
w ärtig nicht un terstü tzen , ausser 
auf diplomatischem W ege. Dabei 
komm t insbesondere Bulgarien in 
Betracht, jedoch schreiten die Ver-

- handlungen nicht vorw ärts, da der 
V iererverband keine konkreten 
G arantien fü r Bulgarien geben 
kann, wogegen die D eutschen auf 
die Türkei grossen Einfluss aus­
üben.

Abgewiesene russische Angriffe.
Wien, 9. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 9. Juli 1915.
Die allgemeine Lage im Nordosten ist unverän­

dert.
In Russisch-Polen wird auf den Höhen nördlich 

von Krasnik weitergekämpft, Wie in vorhergehenden 
Tagen wurden auch gestern an mehreren Frontstellen 
äusserst heftige An griffe der Russen zurückgeschlagen.

Westlich der Weichsel wurden alle genommenen 
russischen Vorstellungen behauptet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. H o f e r  FML.i

Italienischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
An der küstenländischen Front herrschte gestern 

verhältnissmässig Ruhe.
Ein italienischer Flieger war bei Görz zur Notlan­

dung gezwungen.
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet Geschütz­

kämpfe und Scharmützel. Ein Angriffsversuch zweier 
feindlicher Bataillone auf den Goldilana bei Buchen­
stein wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. H öffes* FML.

Frankfurt, 9. Juli.
(KB.) Die „F rankfurter Ztg.* 

meldet aus K onstsntinopel: Die 
O perationen in den D ardanellen 
haben seit einigen Tagen einen 
günstigen Verlauf. W ährend die 
beiderseitigen Stellungen trotz hef­
tigen Kämpfe unverändert geblie­
ben sind, gelang es, Dank einem 
starken  türkischen Angriffe, wich­
tige Schützengräben am rechten 
englischen Flügel zu erobern. Un­
te r den französischen Soldaten 
w urden 17-jährigen Burschen be­
m erkt, die einen bedauernsw erten 
Eindruck hervorrufen. U nter den 
Engländern wird Disziplinmangel 
und M üdigkeit beobachtet.

Der Druck auf Bulgarien.
Paris, 9. Juli.

(KB.) Die französische Presse 
hebt hervor, dass die Stunde der 
Intervention zu G unsteu des V ier­
verbandes für Bulgarien schon 
geschlagen hat. Die P resse fordert 
Bulgarien auf, es solle die sofor­
tige Erfüllung seiner Forderungen, 
wie Besetzung der serbischen und 
griechischen Mazedonien, nicht 
verlangen. Der Vierer verband ga­

ran tiert Bulgarien als Belohnung 
für die Intervention diese Territo­
rien, aber ihre Ausfolgung kann 
erst nach Friedensschluss erfolgen, 
als Serbien mit österr.-ung. T erri­
torien entschädigt w erden wird. 
Einige B lätter drücken die Be­
fürchtung aus, Bulgariens Forde­
rungen seien nicht derartige, dass 
sie die Einigkeit un ter den Bal­
kanstaa ten  herbeiführen könnten.

- t

Wie der russische Gene- 
ralstabs-Bericht meldet.

Wien, 9. Juli.
(KB.) Ohne Datum. In der Ge­

gend Murawiewo-Schawle westlich 
des m ittleren Njemen, an der Na- 
rew front und am linken W eichsel­
ufer keine wesentlichen V erände­
rungen, ausgenom m en vereinzelte 
kleine Scharm ützel, besonders nach 
der Explosion von Minen. An der 
F ront zwischen W eichsel-westlich 
Bug entwickelte sich ein heftiger 
K ampf am A bend des 4. und Vor­
m ittag des 5. Juli gegen den Ab­
schnitt Urzedow—Bychawa. Die 
gegnerische Offensive östlich K ras­
nik w urde durch einen Flanken- 
stoss zum Stehen gebracht. Auf 
der Höhe nordwestlich Wilkolas, 
wo wir dem G egner grosse V er­
luste  beibrachten, nahm en wir am 
5. Juli vorm ittags m ehr als 2000

G efangene m it 29 Offizieren Vor 
unserer F ront lagen 2000 feindliche 
Leichen. W ährend des 5. Ju li 
schlugen wir mit Erfolg die ver­
suchten Offensiven des Feindes 
zwischen W ieprz und Bug, ebenso 
gegen das Dorf K rylöw , zurück. 
Am Oberlauf der Zlota Lipa, dann 
am D njestr am 4. und 5. Jnli vor­
m ittags keine V eränderung.

Die Absetzung des russischen &e-

Petersburg, 9. Juli.
(KB.) „Rjecz“ m eldet, dass Fürst 

Trubeckoj von seinem  Posten als 
Gesandte in Serbien abgesetzt 
wurde. Ueber seinen Nachfolger 
verlautet noch nichts.

Der Krieg für Russland lerloien.
Berlin, 9. Juli.

Das Berliner „8 Uhr-Abendblatt* 
meldet aus B u k a re s t: Die innere 
Lage R usslands und die Niederlage 
der russische^ Arm een in Galizien 
bildeten den G egenstand von 
äusserst in teressanten  Mitteilungen, 
die ein auf der D urchreise nach 
Paris befindlicher russischer Politi­
ker einem M itarbeiter der „Lupto“ 
gem acht hat.

„Nach dem Verluste Galiziens“, 
so führt er aus, „wird uns auch 
Podolien und Bessarabien verloren 
gehen. W ie m an bei uns über den 
Krieg denkt, können sie aus den 
W orten entnehm en, mit denen man 
mich in der Redaktion des „Russ- 
koje Slowo“ em pfangen h a t: Der 
Krieg ist für uns verloren. Unsere 
besten Armeen sind h in !“ Die 
Leute, die w ir je tzt in das Feld 
stellen, sind froh, wenn sie sich 
gefangen geben können. Ausser- 
dem sind die sanitären V erhält­
nisse des russischen Heeres in Ga­
lizien geradezu elend. Der Grund 
unserer Niederlage sind die aus­
gezeichneten Eigenschaften der 
deutschen und österreichisch-unga­
rischen Heere. U nter unseren hohen 
Offizieren sind Eifersucht und In­
trigen an der Tagesordnung.“

Trostlose Zustände 
in Russland.

Stockholm, 9. Juli.
Eintreffende entlassene Zivilge­

fangene berichten: Innerhalb der 
letzten vierzehn Tage ist W ologda 
nunm ehr von säm tlichen Zivilge­
fangenen geräum t worden. Die Mi­
litärpflichtigen sind nach Sibirien 
verschickt worden. Letztere w ur­
den un te r einigerm assen erträgli-
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cnen Bedingungen Deroraert, 35 
Personen in eine „ V iehvagen, ihr 
Gepäck besonders versandt, Da­
gegen w urden( die nach Sibirien 
Verschickten grausam  zusammen- 
gepresst, ohne Verpflegungsmö- 
glichkeii tagelang transportiert. 
Wologda ist je tzt für die Bewoh- 
ner geräum ter Gebiete bestim m t, 
besonders für Leute aus W arschau, 
Cholin, Lublin, doch trafen auch 
verschleppte Galizier ein. Diese 
berichten, dass ein grösser Teil 
ihrer U ngiücksgefährten in Kiew 
zu Feld- und Fabrikarbeitenzw angs­
weise herangezogcu w üulen ' Süd- 
polnische Flüchtlinge, besonders 
Jaden , w urden zum Ten aus W ar­
schau aasgew iesen, ln  W arschau 
ist völliger Kleingeldmangel, well 
die ängstliche Bevölkerung sä m t­
liches H artgeld zurückhält. Gut­
scheine ;vill niem and annehm en. 
M aueranschläge des Gouverneurs 
genen bekannt, russisches Papier­
geld habe höheren W ert, a h  Me- 
tailwech^elgeld, und drohen Haus­
suchungen und die Beschlagnahm e 
des anfgefundenen H artgeldes an.

[Sd iM ?
Budapest, 9. Ju.i.

Nach einer B ukarester Depesche 
des „Az E si“ wird dem dortigen 
russenfteuüdlichen „Uniwersul" ge­
meldet, General Rennenkam pf sei 
nach der m asurischen Schlacht e r­
schossen worden. Seinen Tod ha- 
oen die rassischen Behörden ver­
heimlicht. Durch viele Monate w usste 
niemand in Russland, was mit 
Rennenkam pf geschehen sei und 
erst kürzlich erfuhr man, dass die 
russischen M ilitärbehörden ihn zum 
Tode verurteilt haben und sogar 
das Todesurteil längst vollzogen 
sei. Als diese Nachricht bekannt 
wurde, sahen sich die M ilitärbe­
hörden veranlasst, m itzuteilen, dass 
G eneral Rennenkam pf, der wegen 
M ajestätsbeleidigung angeklagt war, 
sich in G efangenschaft befinde und 
dass ein M ilitärgericht Uber ihn 
urteilen werde. „U niversul“ be­
m erkt, er habe von einem russi­
schen Soldaten erfahren, dass die­
ses Todesurteil längst vollzogen sei.

Sie i f i i i s t a  l i i i l i s i -

Czernowitz, 9. Juli.
Die Russen setzen im Raum des 

Dnjestr uncl des F ru th  im Nord- 
^ 'osten der Bukowina ihre verzw ei­

felten Durchbruchs versuche fort. 
Sie w erden überall zurückgeschla­
gen und erleiden die schw ersten 
Verluste, w ährend unsere Truppen 
im Raume von Zaleszczyki an Ge­
lände gewinnend fortschrehen. Auf 
der ganzen Front Pruth-D niesl 
tobte der Kampf sieben S tunden 
lang mit gröster Heftigkeit. . Die 
Russen schoben immer wieder neue 
Kolonnen in fünffacher Reihe vor, 
die alle un ter schw eren Verlusten 
zurückfluteten. Aus W ut über den 
Misserfolg kehrten die feindlichen 
Offiziere das M aschinengewehr^

Berlin, 9. Juli. .

Wolffbiu-eau
(KB.) Grosses Hauptquartier den 9. Juli:

Südöstlicher und Östlicher Kriegs­
schauplatz.

Die -Lage ist URVfcräntfert.
Öfters*© M©©rasB©13ung.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Amtlich wird gem eldet:

Nördlich vor der Zuckerfabrik m Souchez wurden 
die frarnzösiscncn Angriffe ^bgewiesen. Kieme Abtei­
lungen, die in unsere Groben eind-anger«, wuresen ver­
nichtet. bis Jetzt gelang es uns ntcht, die vorgestern 
verlorenen Teile von Schützengraben westlich von 
Souchez vom Feinde zu säubern. Die von der fran­
zösischen Heeresleitung gemeldete Nacftncht üDer 
d*e Eroberung eines deutschen Geschützes ist lo -  
wahr,,

Öfctüch von Allly haben erfolglose vereinzelte fran­
zösische Angriffe stattgefunden.

Im Priesterwalde stürmten wir einige französische 
Schützengräben in dees Breite von 350  Metern, wobei 
wir 250  Gefangene machten und 4 Maschinenge­
wehre eroberten,

Nachte haben an der Front von Äilly bis sur Maas 
blcss unbedeutende Schefmütze' stattgefunden.

Nach starker Vorbereitung durch Artideriefeuer 
griff der Feind die von uns am 22 Juni eroberte Höhe 
631 an. Bei Ban Je Sapt musster wir die gänzlich ver­
schütteten Schützengraben am Gipfel räumen.

emertte Heeresleitung.

feuer gegen die eigenen Kolonnen, 
ln diesen Kämpfen w ard die An­
w endung von Dumdumgeschossen 
durch russisch» Soldaten vielfach 
festgestellt:. An der F ron t in Nord- 
osten der Bukowina halten  wir 
unsere Stellung auf bessarabischen 
Gebiete fest Die bessarabische Be­
völkerung flüchtet ununterbrochen 
aus dem bedrohtem  Gebiet.

Die Mobilisierung 
in Finnland.

Stockholm, 9. Juli.
Berichte aus Helslngfors halten 

die Nachricht aufrecht von einer 
allgemeinen M obilisierung der Finn- 
landor. Finnland sebst wurde als 
G efahrzone erk lärt und ist von 
aüen Ausländern zu räum en. Der 
finnische Landtag w urde für die 
dritte  A ugustwoche nach W iborg 
einoerufen zur Entgegennahm e 
eines kaiserlichen M anifestes. Vor­
aussichtlich wird sich der finni­
sche Landtag mit dem A ntrag der 
Reichsregierung zu befassen hahen 
au f Beteihgung Finnlands an der 
R eichsverteidigang und auf teil­
weise W iederherstellung der finni­
schen Staatsgrundgesetze.

Anfangs Juni in einer erocierten 
russischen Stellung an der Dubis 
sa 14 Taschen mit russischen Pa­
tronen gefunden, weiche ange­
schnittene Spitzen aufwiesen.

Cie riesigen Offimrsver 
luste der Aussei.

Kopenhagen, 9. Juli, 
b ild en d es“ meldet aus Peters­

b u rg : Die am :1. Juli westlichen 
Stiles ersenienene letzte russische 
Offizierverlustliste, die die Zeit vom 
1. Mai bis 18, Jun i um fasst, weist 
insgesam t 9786 Offiziere als tot 
und 14681 als verw undet aus,

I
t .

Berlin, 9. Juli. 
(KB.) Nach beeideten A ussagen 

deutscher Unteroffiziere w urden

Berlin, 9. Juli.
Die „Vossisehe Zeitung“ meldet 

aus P e te rsbu rg . Auf höheren Be­
fehl ist iü Petersburg  der D irektor 
der russischen S taatsbahnen, die 
von Petersburg  'n ach  W arschau 
und nach Riga führen, Exzellenz 
Knipper, nach SiDirien verbannt 
worden.

Sicherem  V ernehm en nach ha tte  
K m pper . d e m  , Eisenbahnm inister 
Ruchlow ein M emorandum über­
reicht, in dem er genaue A ngaben 
über regelm ässig vorkom m ende 
Unterschleife auf diesen Bahnen 
unterbreite t, in dem auch die Na­

men hoher Persönlichkeiten en t­
halten sind. Knippers Ersuchen, 
vor ein Gericht oder eine K om ­
mission gestellt zu werden, w urde
abgelehut.

Die Verheimlichung der 
Niederlagen ir. Italien.

lugznu, 9. Juli.
Von der am unteren  lsouzo e r­

littenen Niederlage bringen die Mai­
länder BlaRer kein W ort. Aus der 
Lombardei zugereiste K aufleute 
sagen jedoch, die Stim mung sei in 
den letzten Tagen gedrückt. Nie­
m and wisse recht, warum,* doch 
hätte man die Empfindung, als 
läge etw as Unerfreuliches in der 
Luft.

Die von der f ro n t  komm enden 
Soldaten weichen neugierigen Fra 
gen scheu aus. Es ist ihnen streng­
stes Stillschweigen auferlegt. Ein 
verw undeter Feldwebel, der sich 
eine harm lose Bem erkung über die 
grosse Zahl der Verwundeten ge­
sta tte te ,' wurde verhaftet und en t­
ging mit knapper Not einer kriegs­
gerichtlichen Verurteilung.,

Die Sannätszüge verk euren nur 
bei Nacht und w erden hrer Be- 
sdm m ung über R angieibahnhöfe 
zugeführt. Die Spitäler der ober- 
iialienischeu Städte sind leer, das 
flache Land hingegen ^wimmelt 
von V erwundeten. Tausende von 
Schwer verw undeten sind noch in 
den Feküazs reiten des Koten 
K reuzes Das weiss man aber a l­
les nu r vom Hörensagen, genaue 
oaer aucn nur annähernd  zuver­
lässige Berichte Uber die sanitären 
Zustände unter den F rontL uppen 
fehlen gänzlich, und an die Aus­
gabe von am tlichen V erlustlisten 
ist gar nicht zu denken.

Lin Seidenweber aus einer lom ­
bardischen Stadt !j batte  auf die 
Frage, w as man von der Entwick­
lung der Kämpfe am Isoazo im 
Publikum sage, die charakteristi- 
scue Antwort: „Je nun, wir glau­
ben blind alles, w as Cadorna uns 
sagt; wehe, w enu wir nicht mehl 
glauben! S:egen, heisst vorw ärts­
komm en, und wh kom m en vor­
w ärts, nicht w ahr0 Langsam , * sagt 
Cadorna, doch unaufhaltsam , aiso 
m üssen wir zufrieden sein. Jaw ohl, 
wir m üssen, doch w äre es, un te r 
uns gesagt, tausendm al besser, 
w enn diese Langsam keit nicht der 
Ewigkeit gliche und sich endlich 
in sichtbare Bewegung verwan­
delte“.

i i.

Panik in Rom.
. lugans, 9. Juli.: L

Wie die B’ä tta r ertahren , hat 
der über F rankreich in R o m 
bekanntgew ordene Österreich ische 
H eeresbericht von der Niederlage 
der Italiener am Iaonzo m Rom 
tiefe Erregung hervorgerufen, weil 
Cadornas Bericht vom gleichen 
Tage wieder einm al nichts von 
dem österreichischen Erfoig zu be­
richten weiss. Trotz des , Zensur­
verbotes w urde die Nachricht.
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schnell an der Eörse begannt und 
verursachte eine Panik. .

An der italienischen Grenze w ur­
den infolge der Zunahm e von De­
sertionen sehr strenge M assnahmen 
ergriffen, so dass niem and mehr 
die Grenze überschreiten kann, der 
nicht einen am gleichen Tage aus­
gestellten Pass mit Photographie 
und dem Visum der italienischen 
K onsulate voi weisen kann.

Seysa m i i  für MilEsrand;
Gfeilt, 9. Juli.

(KE) Aus Paris wird berich tet:
In der Kamm er nracnte der Ang.

\

Fabry eine Interpellation ein in 
der er den R ücktritt des Kriegs­
ministers forderte. Der M inister­
präsident nahm Milierand in Schutz 
und stellte die V ertrauensfrage. 
Der A ntrag auf Votierung des Ver­
trauens w urde angenommen.

Warum die Zägerung?
Paris, 9. Juli. 

(KB.) „Nouvelliste* meldet, die 
französiscne Regierung zögere mit 
der Einberufung der Stellungs • 
pflicntigen des Jahrganges 1907,

» iüütt M i -

nefoA

öCrjBXl Ber,in> 9‘ Ju li-
VKB.) »New Jork  Tim es“ bringt 

den Inhalt der Note der Deutschen 
an die am erikanische Regierung 
vom 27. Feber 1915, betreffend 
die Reaktivierung der unm ittelba­
ren K abelverbindung zwischen den 
V ereinigten S taaten mit Deutsch­
land. Die deutsche Regierung ver- 
weist auf das grosse Interesse A- 
m erikas an dieser unm ittelbaren 
Verbindung. Diese Forderung w ur­
de der englischen Regierung in 
London vorgelegt, aber, wie bis­
her bekannt, ist bis jetzt keine 
A ntwort angelangt.

Die deutsche Antwort 
an Amerika.

Berlin, 9. Juli. 
(KB.) WolffbareaiS m eidet: Die 

A ntw ort Deutschlands auf die 
am erikanische Note vom 10. März 
wurde dem am erikanischen Bot­
schafter in Berlin übergeben.

i h i s  E
London, 9. Juli.

(KB.) Im U nterhause erklärte 
der Schatz-Kanzler Mac Kenna, 
die Regierung kann den Ueberle- 
öenaen aer „Lusitam a“-K&tastro- 
phe keine Entschädigung , geben; 
es steht ihnen aber frei, ihre For- 
leruugen beim M inisterium des 
Äussern anzumelden.

ßenf, 9. Juli
Der „Kerald“ meldet aus New 

Y ork: Über den Inhalt der neuen 
Protestnote an England bestehen 
im S taatsdepartem ent Meinungs- 
verschiedenneiten. Es sei eine 
Ström ung vorhanden für eine 
schärfere Kervornebung der am e­
rikanischen Gegenvorstellungen,

Dio Munitinnsfrage 
In EiigiariO u, Frankreich.

London, 9. Juli.
(KB.) der französische Munitions- 

M inister weilt m London, zwecks 
V erständigung in M unitionsfragen 
mit Lloyd George.

London, 9, Juh
(KB.) Der Direktor einer Muni­

tionsfabrik bespricht in der „Mor- 
ning P ost“ die Gründe des Muai- 
tionsm&ngels und stellt lest, dass 
die Ueberfuhr von M unitionstrans­
porten aus Am erika auf 29 Tage 
berechnet war, wogegen uus New- 
York nach Londnn netto 60 Tage 
nötig waren.

Kreuzer „Königsberg“ 
unvecsakirt.

London, 9. Juli.
„Daily Chronicle“ meldet aus 

A th en : Lm aus O stalnka angekom ­
m ener Reisender öericntet, die 
Deutschen hätten  aen Hafen von 
Daressalam geschlossen, indem sie 
em Trockendock und eia kleines 
Kanonenboot quer in der Fluss­
m ündung versenkten. Der K reuzer 
„Königsberg“ liege unbeschädigt 
15 Meilen strom aufw ärts in Ru- 
siapfluss und könne von den eng­
lischen Schiffen nicht erreicht wer­
den. Die Engländer versuchten den 
K reuzer zu torpedieren, aoer die 
„Königsberg“ »ei durch eine 
Schlam m baak geschützt, in der der 
Torpedo stecken blieb.

f®

Lugano, 9. Juli.
„T ribuna“ m eidet aus S kutari: 

Auch Issa Boljetinac und sein Clan 
ergab eu sich den montenegrinischen 
Truppen. Issa wurde nach Cetiuje 
gebracht.

m  i
Wien, 9. Juli.

(KB). Gestern um 11 Uhr vor­
m ittags fand im Gebäude des Mi­
nisterium  des Aeussern unter Vor­
sitz des M inisters des Aeussern, 
Baron Burian, eine gemeinsame 
Ministerkonferexiz statt. An der 
Konferenz nalnnpn teil der Kriegs­
m inister von Krobatin, der ge­
meinsam e Fm anzininister Dr. von 
Korber, der österreichische und 
ungarische M inisterpräsident sowie

is M

die österreichischen und ungari­
schen Minister der Finanz, des 
Handels und des Ackerbaues. Aus- 
serdem  war auch der M arinekom­
m andant zugegen Es kam en lau­
fende .Angelegenheiten vornehm ­
lich w irtschaftlicher N atur zur 
Sprache.

I

Sofia, 9. Juli.
(KB.) Die bulg. telegr. Agentur 

m einet: Die aus Nisch veibre ite­
ten Nachrichten, welche von den 
europäiscnen B lättern abgedruckt 
wurden, dass aer Gesundheitzu- 
staad  des Königs Ferdinand von 
Bulgarien erschü ttert sei, ist eine 
boshafte Erdichtung, da der K ö­
nig, wie vorher, sich einer guten 
Gesundheit erfreut.

ISS.

(Dar Hinterhalt im Ljcrakower Be­
zirk. —  Q*r erste Feutsrübßrfali. —  
Stundenlanges feü&rsjefbcät. —  Ver­
treibung der Russen. —  die Opfer.)

Der 22. Ju a i ist einer der fürch­
terlichsten Tage, welche die Ein­
w ohner Lemgergs mitzumachen 
hatten. An ihm spielte sich die 
Kampfepisodb zweier aufeinander 
stossender feindlicher Truppenteile 

* im ' Bannkreise der Stadt ab, Sie 
trug sich im Lyczakower Bezirke 
zu K osakenabteilungen ritten als 
Begleitung des abreisecden russi­
schen G ouverneurs um 10 Uhr die 
bergige Lyczakow kastrasse hinauf, 
wo der; G ouverneur O berst Sche- 
remetiew sich eine kurze Zeit vor 
dem Sanatorium  aes Roten Kreuzes 
aufhielt, um vom P ferae aus der 
Oberin für die Pflege zu danken, 
die man aen russischen V erw un­
deten hatte angedeihen lassen. Nach 
einiger Zeit rianm m an w ahr, dass 
die berittene G endarm erie diese 
Gegend zu meiden begaun. Sie 
w arnte die Bevölkerung, sich vor 
einem eventuellen Zusam meustoss 
mit feindlichen Truppen in Sicher­
heit zu bringen. Die Sache war 
also wohl voröereitet. Dann kam 
eine kleine Abteilung russischer 
Infanterie untei Führung eines Ka­
valleristen die Lyczakow skastrasse 
herauf. Der Kavallerist ritt allein 
die Paulinergasse hinauf, und uach- 
dero er sich einen Augenblick um ­
gesehen hatte, kenrte er zu der 
Infanterieabteiluug zurück, die m it 
ihm in einer . Seiteostrasse ver­
schwand.

Gegen Vs 12 Uhr zeigte sich bei 
der Kirche des heiligen Antonius 
die erste österreichische Patrouille, 
Destehend aus zehn Soldaten. Sie 
w urde von der Bevölkerung mit 
Ovationen begrüsst und mit Blu­
men beworfen. Man w arnte die 
Patrouille sofort vor der in r drohen­
den Gefanr, weshalb die Soldaten 
langsam verrückten.' Sie forderten 
gleichzeitig das Publikum  auf, sich 
vor dem drohenden Zusammen- 
stosse von der Strasse zurückzu- 
ziehen Aber die W arnung hatte 
keinen Erfolg. Als einer unserer 
Soldaten sich bei einem der vor der 
U lanenkaserue liegenden Kohlen­
haufen bückte, krachten plötzlich 
Schüsse aus russischen Gewehren. 
Auf der S trasse entstand  eine arge 
Verwirrung. Alle Zivilpersonen De­

ren erscnreckt davon. Die Patrouille 
zog sich unter aem Schutze der 
H äuser zurück. Auf der verödeten 
S trasse lagen vier zuckende Men­
schenleiber. Es waren Zivilisten. 
Sie hatten  noch vor einigen Minu­
ten fröhlich und lustig unseren 
Kriegern zugejubelt. Die Tore der 
H äuser w urden sofort geschlossen, 
es herrschte Totenstille, die nur für 
em en Augenblick unterbrochen 
wurde, als ein Wägelchen vorüber­
fuhr, auf dem zwei Diener der 
Klinik sassen. Einer von ihnen 
hielt eine Fahne mit. dem roten 
Kreuze. Sie nahm en die Verletzten 
auf. Wie lange die Stille gedauert 
hat, kann man heute schwer sa­
gen, vielleicht n .cht m ehr als 15 
bis 20 M inuten, den Einwohnern 
dtinktb sie aber eine Ewigkeit, 
Plötzlich w urde es aber w ieder le­
bendig. G ew ehrsalvcn aus russi- 
senen Gewehren erdröhnten, neuer­
lich, dicht und rasch nacheinander.

Die Russen dürften sich zum 
Teil zwischen den Bäumen des 
Kaiserwalde», zum Teil in dem 
schmalen bewaldeten Tale, das die 
Fortsetzung der Paulüiergasse bil­
det, beziehungsweise auf der An 
höhe hinter aem  G arten des Sa­
natorium s des Roten K reuzes fest­
gesetzt haben. Zweifellos haben 
sieh anfänglich auch in der Rei­
terkaserne Feinde besunden,1 hak 
scheinen sie Sieb jedoch ebenfalls 
auf die Anhöhe zurückgezogen zu 
haben. Je tz t eustand lebhafte Be­
w egung auf der Strasse. Eine Ab­
teilung von sieben Honvedscldateu 
rückte mit schussbereitem  Gewehr 
in die Ka^alleriekaserne und stelle 
sich hinter ihr auf. Eine zweite 
Abteilung m arschierte duich die 
K uruowastrasse. Es begann ein 
energisches Feuergefecht, das eine 
Stunde dauerte. Die Geschosse ha- 
gelten auf die Däcner des Sanato­
rium s und aer benachbarten Häu­
ser. Selbstverständlich forderte der 
Kampr Mauochenopfer. Zwei P er­
sonen wurden verw undet, ein vier­
zehnjähriges Mädchen getötet. In 
grösser Gefahr schw ebte das Per­
sonal des Ruten Kreuzes, von dem 
ein Ted s.ch direkt unter dem 
Hagel der Geschosse befand. Der 
Arzt Dr. Jaklm ski und sein B ru­
der retteten  die V erw u n d e rn  un­
ter eigener Lebensgefahr. Da die 
Schüsse sehr weit fielen, sind auch 
in w eiter gelegenen Stadtteilen 
einige Leute verletzt worden. Ins­
gesam t s in d  sechzehn Personen 
durch den Kampf in den Strossen 
gelotet beziehungsweise verletzt 
worden. Endlich gelang es, die 
Russen zu vertreiben. Auf der Ly 
czakower Anhöhe fand man die 
Leichen dreier russischer Infante­
risten. Es sol1 auch ein russiscner 
Offizier gefallen se.n. Die österrei­
chisch-ungarischen Soldaten hapen 
keine V erluste gehabt. Nur einer 
von ihnen erlitt eine leichte Ber- 
letzung.

M i i  
iels

In den von den österreichisch- 
ungarischen Truppen beset zten Ge­
bieten Polens w uraen die k. u. k. 
Etappcn-Postäm ter Dzialoszyn, Bel- 
ehatöw, Gorzkowice, Klomnice, No- 
wa Brzezpica. Pajeczno, Rudniki, 
Sulejöw, Szczerczöw und W olborz 
für den Privat verkehr eröffnet 

Zur Beförderung sind zugelassen 
im V erkeh re : a) nach diesen Etap- 
pen-P ostam tern : ' K orrespondenz­
karten, offene und geschlossene



DIE KORRESPONDENZ-

Briefe, Drucksachen (Zeitungen), 
W arenproben und Pakete ohne 
W ertangabe bis 5 K ilogram m ; b) 
von den genannlen Etappen-Post- 
ä m te rn : K orrespondenzkarten, of­
fene Briefe, Drucksachen (Zeitun­
gen) und W arenproben.

Ausserdem sind zur Beförderung 
zugelassen im V erkehre nach dem 
Etappen-Post amte Dzialoszyn Briefe 
mit W ertangabe, von diesem Po»t- 
amte offen aufgegebene Bnefe ir.it 
W ertangabe und Postsparkassen­
erlagscheine.

i i t i l i i  m l i  Bosnien. 
mm und Daiatten.

Reisen nach Bosnien, aer Her- 
zegovina und Dalmatien sind Zivil­
personen derzeit nu r mil Bewilli­
gung des Kommandierenden Ge­
nerals in Sarajevo, welcher die­
selbe in Ausnahm sfällen erieih, 
gestattet.,.

Ausgenommen sind Personen, 
die in Bosnien, Herzegovina und 
Dalmatien ansässig oder angestellt 
sind, oder auf Aufforderung mili­
tärischer Behörden Reisen in diese 
Gebiete unternehm en. Für diese 
stellt die zuständige (bosn., herz, 
bezw. da! m.) politische Behörde 
I. Instanz, bezw. für F ahrten  im 
mil. Interesse die Mil -Behörde, die 
Reisebewilligung (Reiseerlaubnis, 
Passierschein) aus.

Die Reisenden müssen ausser­
dem Dokumente bei sich führen, 
welche jeden Zweifel über ihre 
Identität ausschliessen (Legitima­
tion mit Photographie oder g e­
nauer Personenoeschreibung und 
eigenhändiger Unterschrift, bezw 
Fingerabdruck).

Unsere Offiziere.
(Schluss.)

Unterwegs schon sammelt Ober- 
eutnant Dietrich 25 versprengte 
aendarm en und Landsturm m änner 
and mit. dieser aus dein Nichts gebil­
deten M iniaturarmee erstürm t er 
Jen von Tscherkessonkusaken be­
setzten Ort Brzaza. G eneralstabs­
chef, Truppenkom m andant, Pro- 
viantoffizier, Feldbäcker und Sani- 
lätsleiter alles in einer Person, di­
rigiert nun O berleutnant Dietrich 
seine Offensire. Durch Konfidenten 
erfährt er, dass im nahen Orte Kro 
piwnik eine Kosakenpatrouille näeh 
tigte. Aus seiner Armee sondert er 
nun ein freiwilliges Korps von acht 
Mann ab, bricht um 10 Uhr nachts 
auf und überfällt m it ihnen die aus 
14 Mann bestehende russische P a­
trouille, die er in ihrer Gänze g e ­
fangen nimmt. Zwei seiner eigenen 
Leute muss er nun abgeoen, um

die vierzehn Gefangene abrrans- 
portieren zu lassen, mit den rest­
lichen Gendarmen setzt er seine 
Orfens:ve fort." Bei Mizun Stary 
kam piert die kleine Armee in e.net 
verlassenen Mühle und überfällt 
von hier aas wiederum zur Miiter- 
nachtsstunde eine vorüberziehende 
doppelt so starke Kosakentruppe, 
von oer neun Mann getötet und 
a e r  Rest verw undet werden. Nach 
diesem Siege m arschiert die tapfere 
Patrouille weiter, ab e rb a .d  ist sie 
von Uebermacht um ringt, und nur 
durch das Gescnick ihres Führers 
retten  sie sich ohne Verluste durch 
angesehwolieneri Bach zu inrer 
früheren Position zur ück. Di sse 
i s t , inzwischen den Anordnungen 
O berleutnant Dietrichs gem äss aus­
gebaut worden. 150 Bauern aus 
den deutschen Ortschaften haben 
genolfen und steilen mit ihren 
Jagdflinten, Sensen und Dresch­
flegeln eine erw ünschte Hilfstruppe. 
Jedesm al, wenn die Kosaken an­
greifen, w eiden sie mit blutigen 
Köpfen zurückgeschlagen, tagelang 
hat O berleutnant Dietricn die Po 
sition gehalten, bis schliesslich der 
Feind mit M aschinengewehren an­
rückt und die ohne Nachschub una 
Proviant gebliebene Landsturm ­
truppe n .ch Erfüllung ihrer Auf­
gabe tiefer ins Gebirge sien zuiück- 
ziehT G endarm erie - O berleutnant 
Dietrich, der trotz seiner E rkran­
kung an aer Ruhr noch vielfach 
sich mit seinen heldenhaften Gen­
darm en an den Operationen betei­
ligte, wurde mit dem Signum lau- 
dis ausgezeichnet.

Leutnant Karl von Lazar.

Bei dem Gefechte von Czirok- 
kasM u am 21. November wurd^ 
Leutnant Karl L a z a r v. C s i k t a- 
p 1 ö c z a des H usarenregim ents Nr. 
14 damit beauftragt, eien Schwarm ­
linien den Befehl zu ünerm itteln, 
sich w eiter rückw ärts zu vereini­
gen, um den Feind, dessen üoer- 
legenes A nrücken gem eldet war, 
w irkungsvolleren W iuerstand bieten 
zu können. Leutnant von Lazar 
führt den Befehl im schärfsten 
feindlichen Feuer unerschrocken 
aus und will sich zu Fuss wieder 
zum Brigaciekommando zurückbe­
geben, als er aus den W alaungen 
überraschend auftretende russische 
Kompagnien herausbrechen sieht, 
die offenbar eine Umtassungsbe- 
w egung vorbereiteten. Leutnant 
von Lazar erkennt die Gefahr, die 
den von diesem V orrucken nicht 
verständigten Abteilungen, vor al­
lem einer Kompagnie des Regi­
ments Nr. 101 d ro h t; er geht nun 
allein und todesm utig im Kugel­
regen hoch einmal vor, um die 
Unseren zu warnen. Glücklich er­
reicht ar die vorgeschobene Ab­
teilung, die auf diese W eisung hin 
das Gefecht sofort abbricht, eine 
Rückw äftsbew egung nach seinen 
A ngaben einleitet und so fast ohne 
V erluste sich aus der beinahe schon 
zusam m engezogenen Schlinge re t­
ten kann. Dann samm elt er noch 
V ersprengte, hilft der Maschinen­
gew ehrabteilung ihre W affen recht­
zeitig bergen und w ohlbehalten zur 
Saramelstelle bringen. Diese ganze 
vielfältige Tätigkeit entfalte t der

kühne Offizier ganz spuntan im 
schärfsten feindlichen Nahfeuer 
(100--300 Meter), aber diese Dis­
positionen verraten  keine Hast, 
sondern klare, zielbewusste Euer- 
gie. Sein Eingreifen hat ganz per­
sönlich grössere Truppenteile vor 
E inkreisung und Vernichtung be 
w ahrt, und mit Recht, schmückt 
das Signum laudis die Brust die­
ses wackeren Offiziers, der auch 
schon vordem auf manchem Or- 
aon nanzritt seine Verwegenheit 
beispielgebend bewiesen hatte.

V erantwortlicher R edakteur: 
E M IL  S U W i N S K I .

I Zu spät
b e s t e l l t e  Pustabonne­
ments stellen die pünkt­
liche Weherlieferung in 
Frage. Man e r n e u e r e  
d e s n a l b  sein Abonne­

ment aüt die

fü r  d e n  J u l i  j e t z t  
sofort.

F a b r i k  v o n H a n f
j

u. Draht Leiben
wie auch sämmüichsr 
Strick-Erzeugnisse

Krakau 
Mauenplatz Nr. 7.

W A k K N K n u s
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«KAKAU, Ffipryärtska 12.

Miiitär-Propritätep,
Ausrüstung-Artikel;.

Hyg. Seiden-Wäsche,
Schuhe Lederwaren, 

(jumm -Artikel & Mäntel, 
U n i f o r m e n  

Reichhaltigste äurwahl..

Spezialgeschäft für 
Amateurprjotographie

KRAK/UJ, Ringplatz No. 3
gegsr.aber der kldhisn Kirche

K. u. k. Ki eiskommando in Phioow.

E. Nr____

K i l l
für äistriStfrrzftstelle*

Im V erw altungsgebiete des k. u: 
k. Kreiskommandos in PinczSw g e ­
langt eine D istriktarztesstelle für 
den Sanitatsdistrikt Pinczöw mit 
dem Sitz in Fificzöw vorläufig pro­
visorisch zur Besetzung.

Mit d,eser Steile ist fixer Gehalt 
von jährlich 3000 Kronen verbun­
den, Die O bliegenneitea des Arztes 
werden in einer besondeien Dien­
stesvorschrift ^festgesetzt werden.

Eew e-ber um diese Stelle m üssen 
D oktoren der gesam ten Heilkunde 
sein, und die physische Eignung, 
sowie aie moraliscne Unbeschol­
tenheit, sowie die K enntnis der 
polnischen Spracne nachweisen.

-B ew einer mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten den Vorzug. 
Die entsprechend belegten Gesu­
che sind nis 20. Juli 1915 an das 
k. u. k. Kreiskomm ando in Pinczöw 
zu richten, woseibst auch nähere 
Informationen eingeholt, werden 
können. uy

K. u. k. Kreiskommanao in Pinczöw. 

E. Nr  ‘ .

für LllsfHktarztstene.
Im Verw allungsgebiete des k. u. 

k. Kreiskom m anaos in Pinczöw g e­
längt eine D istriktarztesstelle für 
den Sanitätsdistrikt W i s 1 i c a rdit 
dem Sitze in Wislica vorläufig pro­
visorisch zur Besetzung.

Mit dieser Stelle ist ein fixer Ge­
halt von jährlich 3000 K verbunden. 
Die Obliegenheiten des Arztes w er­
den in einer besonderen Dienstes­
vorschrift festgesetzt werden.

Bew erber um diese Stelle müssen 
Doktoren der gesam ten Heilkunde 
sein, und die physische Eignung, 
sowie die moralische Unbescholten­
heit, sowie die K enntnis der pol­
nischen Sprache nachweisen.

Bew erber mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten  den Vorzug. 
Die entsprechend belegten Gesuche 
sind bis 20. Juli 1915 an das 
k. u. k. K reiskomm ando In Pinczöw 
zu richten, woselbst auch nähere 
Inform ationen eingeholt werden 
können. *,
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